Vor 700 Jahren schrieben unsere Vorfahren zum Weinjahr 1311:

Sehr kalter Winter, nasser Sommer, alles verdorben, kein Wein (wenig und schlecht)
Das Weinjahr 2011
Auch in diesem Weinjahr war der Winter 2010 – 2011 mit Rekordwerten (am 2. Weihnachtsfeiertag -23°) sehr
kalt und man vermutete schon hohe Frostschäden bei den Reben. Im allgemeinen war der Austrieb (erstes

Grün an den Reben), jedoch besser als aufgrund des Winterfrostes zu erwarten war. Durch die warme Witterung

Ende März, Temperaturen am Tag bis an die 20° C, die sich auch durch den April zogen, begann der Austrieb

2011 um den 11. April und somit 11 Tage vor dem langjährigen Mittel. Durch die anhaltend gute Wetterperiode,

kein Regen, viel Sonnenschein und Temperaturen, die im Schnitt über 4° C über dem langjährigen Mittel lagen,
bildeten die Reben Anfang Mai in frühen Lagen bereits bis zu acht Blätter und die Gescheine an dem jungen

Grün trieben aus.

Am Morgen des 4. Mai sanken die Temperaturen auf -4,5° C. Innerhalb weniger Stunden verursachte dieser

Frost bei uns auf ca. 30 % der Rebfläche extreme Schäden. In den betroffenen Weinbergen lag die Schädigungs-

rate an jungen Trieben zwischen 50 und 100 %. 
Abgesehen von dieser einen Nacht, die die Hoffnung auf eine gute Ernte so schnell zunichte machte, verlief die Witterung unter dem Einfluss weiteren Hochdruckwetters, welches uns weiter Wärme und trockene Tage bescherte. Entsprechend früh setzte auch die Rebblüte bei den Weinbergen, die nicht vom Frost betroffen waren, ein. Beim Riesling bereits am 25. März, was einen Vegetationsvorsprung von ca. 20 Tagen bedeutete. Die Blüte

verlief allgemein sehr zügig mit einem guten Traubenansatz. Da auch im Juni die Temperaturen um 1,5 ° C über dem langjährigen Mittel lag, entwickelte sich die Traube nach der Blüte rasch weiter. 

Rechtzeitig zum Reifebeginn der Trauben, der am 31. Juli war, wechselte auch Mitte Juli das Wetter und wir

bekamen die schon lange erwarteten ergiebigen Niederschläge. Durch die weiter optimale Witterung zeigten sich die Trauben im August in einem hervorragenden Zustand. Der Vegetationsvorsprung betrug 3 Wochen 

und es konnte mit einer frühen und qualitativ guten Ernte gerechnet werden.

Die Ernte begannen wir mit der Sorte Frühburgunder am 2. September. Da die Trauben in einem sehr guten

Gesundheitlichen Zustand waren, musste nicht übereilt geerntet werden, so dass der letzte Erntetag der 

18. Oktober mit der Sorte Cabernet Sauvignon war. Durch den spätjährigen Frost im Mai waren die Trauben in den vom Frost geschädigten Anlagen in einem unterschiedlichen Reifezustand. So mussten wir in diesen
Weinbergen eine gestaffelte Lese (Lese mit einem Zeitabstand) von Hand ernten, was einen erhöhten Arbeits-

Aufwand bedeutete. Die Qualität der Traube war sehr gut. Der hervorragende Gesundheitszustand brachte viel

Aromapotenzial mit und der Fruchtzuckergehalt in den Traubenbeeren, der uns von den vielen Sonnenschein-

Stunden beschert wurde, überraschte uns qualitativ. Den Jahrgang 2011 kann man mit dem Jahrgang 2009 vergleichen, nur dass der 2011er etwas aromatischer und frischer ist und nicht so alkoholbetont wie 2009.

Durch den Frühjahrsfrost im Mai konnten wir nur knapp 80 % von einem normalen Erntejahr ernten. Durch die

geringe Erntemenge und die anhaltend steigenden Preise für Glas, Verschlüsse und Energie kommen wir nicht

umhin, die Preise mit dem Jahrgang 2011 etwas anzupassen.

Die Weißweine werden zur Zeit von der Feinhefe filtriert und die ersten Sorten voraussichtlich Anfang Februar

auf die Flaschen gefüllt. Zur Zeit präsentieren sich die Weißweine sehr fruchtig und aromatisch mit guter eingebundener Säure und stoffigem, anhaltenden Abgang. Die Rotweine liegen alle noch auf der Feinhefe. Sie überraschen schon jetzt durch ihre harmonische Taninstoffstruktur bei kräftiger Farbe und feinem beerigen Aromastich. 
Ich freue mich schon jetzt, Ihnen die ersten 2011er Weine ab dem Frühjahr präsentieren zu können, vor allem

einige neuen Weine, die Sie sicherlich überraschen werden.

